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LIMMATTAL
STADT UND KANTON ZÜRICH

INSERAT

Eigentlich ist es eine unscheinbare
Schwelle, bloss wenige Zentimeter
hoch. Doch genau das macht sie für
Peter Orsinger zu einem grossen Är-
gernis. Denn wie der Inhaber des «Sa-
lon Peter» sagt, beobachte er regel-
mässig Personen, die unmittelbar ne-
ben seinem Coiffeurgeschäft über die
Schwelle auf dem Kirchplatz stolper-
ten.

«Jede Woche fallen mindestens
drei Personen um, denen ich beim
Aufstehen helfen muss», so Orsinger.
Schon mehrmals habe er sich daher
per Brief an den Stadtpräsidenten ge-
wandt, sagt der Coiffeur. Seine Bitte:
Die Stadt Dietikon solle die gefährli-
che Schwelle weiss markieren, um
zukünftige Unfälle zu vermeiden.

Unterschriftensammlung läuft
Dass Orsinger sein Anliegen in der

az Limmattaler Zeitung publik mach-
te (Ausgabe vom 15. September), hat

gemäss seinen eigenen Aussagen ei-
niges ausgelöst. «Täglich besuchen
mich zwei bis drei Leute in meinem
Geschäft, die sich ebenfalls an der
Schwelle stören», sagt er. Er habe
nun sogar angefangen, Unterschrif-
ten zu sammeln, um seinem Begeh-
ren Nachdruck zu verleihen. «Bis an-
hin haben schon 17 Leute unter-
schrieben, die wollen, dass die
Schwelle entschärft wird», sagt er.
Auch hätte sich eine weitere Frau bei
ihm gemeldet, die sich bei einem
Sturz über die Schwelle verletzt ha-
be, erzählt der Coiffeur.

Doch nicht nur Passanten haben
sich bei Orsinger gemeldet. Auch die
Stadt ist aktiv geworden. Letzte Wo-
che durfte der Saloninhaber die Lei-
terin der Standortförderung, Jasmina
Ritz, zu einem Gespräch empfangen.
«Wir wollen die Leute anhören», sagt

Ritz. «Es ist uns wichtig, dass sie sich
ernst genommen fühlen.»

Dabei ist es nicht so, dass die Stadt
im Zusammenhang mit der ungelieb-
ten Schwelle bisher noch gar nichts
unternommen hätte. Nachdem eine
Frau über den Absatz gestolpert ist
und sich den Arm verletzt hat, wurde
an der entsprechenden Stelle eine
Sitzbank aufgestellt, um weitere Un-
fälle zu vermeiden.

Da die Schwelle für Orsinger aber
nach wie vor ein Ärgernis ist, hat
sich die Stadt bereit erklärt, sich des
Themas erneut anzunehmen. «Wir

sind auf jeden Fall daran interessiert,
hier eine zufriedenstellende Lösung
zu finden», betont Ritz.

Lösungen werden gesucht
Da sich die Schwelle vor der ka-

tholischen Kirche befinde, falle sie
theoretisch in den Zuständigkeitsbe-
reich der katholischen Kirchgemein-
de. Aus diesem Grund habe sich An-
dreas Petermann, stellvertretender
Leiter des Stadtplanungsamts, letzte
Woche mit Verantwortlichen der
Kirchgemeinde getroffen. «Gemein-
sam werden nun Lösungen bespro-
chen, um die Schwelle zu entschär-
fen», sagt Ritz. Möglich sei eine Mar-
kierung oder eine weitere Sitzbank.

Für Orsinger ist damit zumindest
ein wichtiges Ziel erreicht. Denn
noch vor dem Gespräch mit Ritz hat-
te er gesagt: «Ich möchte, dass die
Stadt mir zuhört und mit mir redet.»
Nun hoffe er, dass sein Ärger über
den Stolperstein vor seinem Geschäft
bald der Vergangenheit angehöre.

Der Stein des Anstosses soll entschärft werden
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Dietikon Die Stadt reagiert auf den Ärger eines Geschäftsinhabers über die Schwelle auf dem Kirchplatz – Gespräche laufen

«Wir sind auf jeden Fall
daran interessiert, hier
eine zufriedenstellende
Lösung zu finden.»
Jasmina Ritz, Dietiker
Standortfördererin

Peter Orsinger vor der Schwelle
auf dem Dietiker Kirchplatz. CVE

«Täglich besuchen mich
zwei bis drei Leute, die
sich ebenfalls an der
Schwelle stören.»
Jasmina Ritz, Dietiker
Standortförderin

Öffentlicher Verkehr Überfüllte
S-Bahnen und die Sorge um steigen-
de Ticketpreise haben die Kantonsrä-
te Josef Wiederkehr (CVP, Dietikon)
und Franco Albanese (CVP, Winter-
thur) auf eine Idee gebracht: Könnte
auf Zürichs S-Bahn eine 3. Klasse mit
Stehplätzen eingeführt oder die
1. Klasse abgeschafft werden? Insbe-
sondere Leute mit einem tiefen Ein-
kommen würden davon profitieren,
schreiben sie in einer kürzlich einge-
reichten Anfrage an den Zürcher Re-
gierungsrat. Zudem würde die
2. Klasse durch eine 3. Klasse mit
Stehplätzen entlastet. Damit wieder-
um stiegen die Chancen für Zweit-
klass-Passagiere auf Sitzplätze. Wie-
derkehr und Albanese schlagen vor,
entsprechende Massnahmen allen-
falls nur während der Hauptver-
kehrszeiten einzuführen. Zudem sei
durch bessere Kommunikation, etwa
über Apps, die anzeigen, wo Sitzplät-
ze frei sind, die Kapazität der S-Bahn
zu steigern. Die Stellungnahme des
Regierungsrats zu den Vorschlägen
steht noch aus. (MTS)

3. Klasse in
der S-Bahn?

Eine laue Spätsommernacht erwartet
die aufgestellte Partyschar kurz vor
zehn Uhr vor dem Urdorfer Embri-
saal. Am Eingang bildet sich bereits
eine Schlange. Die beiden Security-
männer schauen, dass ja keine unter
18-Jährigen Einlass finden. Für den
Preis von zehn Franken werden die
Bändel mit dem Aufdruck «Village-
stuff» an die Arme der Ankommen-
den gehängt.

Die 29-jährige Urdorferin Sarah
Heldner-Angelsberger führt mit ih-
ren Kolleginnen und Kollegen die
«Villagestuff»-Party bereits zum
sechsten Mal durch. «Mit ‹Village-
stuff› wollen wir diese Party zur Dorf-
angelegenheit machen», erklärt die
Tanzlehrerin und Mutter des sechs
Monate alten Gil.

Auf der Bühne des aufgefrischten
Embrisaals brillieren die «Sing Stars»
im Vorprogramm. Die zwölf Girls en-
gagieren sich an einem Gesangspro-
jekt der Limmattaler Jugendarbeit.

Mit Hip-Hop, Rhythm and Blues,
House und Classics von zahlreichen
DJs wird das Partyvolk beschallt, das
genüsslich an den Drinks und Bier-
chen nippt. Die Fans klatschen, wip-
pen, singen mit und heben die Hände
in die Höhe.

Pünktlich um Mitternacht überra-
schen die «Suisse & Sexy Dancers»
einmal mehr mit einer packenden
und erotischen Tanzshow. Anschlies-
send demonstrieren die Breakdancer
von «Dirty Hands» ein begeisterndes
Feuerwerk an Bewegungsakrobatik.
Virtuose Drehungen wechseln ab mit
atemberaubenden Salti und leiden-

schaftlichem Tanz. Die drei Artisten
zeigen dabei eine Bühnenshow, die
vor Kraft und Lebensfreude nur so
sprüht.

«Ich habe mich spontan für diese
Party entschieden, weil zwei Kolle-
ginnen als Tänzerinnen auftreten»,
sagt der 21-jährige Dietiker Fabian
Ruef. Für die Initiantin Sarah Held-
ner-Angelsberger und ihr Team ist
auch dieser sechste «Villagestuff» ein
gelungener Anlass. So ist das jugend-
liche Energiebündel zufrieden: «Was
mich extrem gefreut hat: Dass dieses
Jahr nicht nur die Urdorferinnen und
Urdorfer recht zahlreich gekommen
sind, sondern auch Jungvolk aus den
umliegenden Gemeinden.»
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Urdorf Die sechste «Village-
stuff»-Party mit den «Suisse &
Sexy Dancers» und den «Dirty
Hands» lockte auch auswärtige
Gäste in den Embrisaal.
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«Dorfparty» zieht immer weitere Kreise

Drehungen wechseln
ab mit atemberauben-
den Salti und leiden-
schaftlichem Tanz.

Die «Suisse & Sexy Dancers» überraschten mit einer erotischen Tanzshow. FOTOS: CHRISTIAN MURER-ZUBER

«Sing Stars» heisst das Gesangsprojekt der Limmattaler Jugendarbeit.


